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Vorbemerkung 

Die folgende Sammlung von Richtlinien wurde angelegt, um die Corpus Christianorum 

Reihen einheitlich zu gestalten und in Einklang mit den internationalen wissenschaftlichen 

Standards bei kritischen Editionen zu bringen. Individuelle Fälle können jedoch Abweichun-

gen von den Regeln erforderlich machen. Wenn die Notwendigkeit abzusehen ist, hier nicht 

zur Sprache gebrachte Spezialfälle zu lösen, tun Sie dies bitte schon bei der Einreichung 

der Musterseiten kund (siehe [1]). Das Herausgebergremium ist  bestrebt, eine 

einheitliche Gestaltung aller Editionen zum Zwecke der Klarheit und Übersichtlichkeit zu 

erreichen. 

Diese Richtlinien berücksichtigen die Anforderungen moderner Drucktechnik. Die Anzahl 

von Korrekturen und Änderungen an einer Edition mindert sich, wenn der Editor vor dem 

Einreichen von Musterseiten seines Werks diese Richtlinien gelesen hat. 

Vorbereitung des Manuskripts: Ratgeber 

[1] Allgemeine Regeln 

[1.1] Vor dem Fertigstellen einer abschließenden Fassung senden Sie bitte Beispielseiten 

an das Herausgebergremium. 

[1.2] Das Herausgebergremium entscheidet erst nach Vorlage eines kompletten Manu-

skripts, das Einleitung, kritischen Text, Apparat und Register umfasst, über die 

Veröffentlichung des Werks.  

[1.3] Korrektur- und Verbesserungswünsche des Herausgebergremiums hat der Editor 

abzuwägen und einzuarbeiten; falls der Editor dies nicht ausführen kann, möge er 

dies begründen. 

[2] Praxisbezogene Anweisungen 

[2.1] Manuskripte müssen in elektronischer Form („MS Word‟ oder „Classical Text Editor‟) 

zusammen mit einem Papierausdruck eingereicht werden. 

[2.2] Einleitung und Text müssen separate Dateien sein.  

[2.3] Wird „MS Word‟ verwendet, sollen auch die Apparate als eigene Dateien geliefert 

werden; stellen Sie keine Apparate auf Textseiten. Auch der Papierausdruck muss 

diese Aufteilung einhalten. 

[2.4] Der lateinische Text darf keine Zeilennummerierung aufweisen. Siehe [39]. 

[2.5] Grossbuchstaben, Kapitälchen, auch Siglen, Abkürzungen, ebenso die  

Interpunktionszeichen müssen durchgängig einheitlich formatiert sein.  

[2.6] Formatierungsmöglichkeiten des verwendeten Textprogramms, Kursivierung, 

Hochstellung, Kapitälchen usw., dürfen verwendet werden, doch soll nicht versucht 

werden, ein druckähnliches Layout zu simulieren. 

[2.7] Sind andere Zeichensätze erforderlich, etwa Griechisch, verwenden Sie bitte 

Unicode oder betten Sie die entsprechenden „True type Fonts‟ in das Dokument 

ein, wenn Sie „MS Word‟ einsetzen. Falls andere Zeichensätze verwendet werden, 

übermitteln Sie sie bitte Ihrem Veröffentlichungsmanager. 

[2.8] Unübliche Zeichen, etwa horizontale Linien über bestimmten Buchstaben, die mit 
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Ihrem Textverarbeitungsprogramm nicht darstellbar sind, können kodiert werden. 

Teilen Sie das dem Herausgebergremium mit und stellen Sie bitte sicher, dass die 

Kodierungen unzweideutig und unverwechselbar mit anderen Zeichen sind.  

[2.9] Nichtlateinischer Text sollte in der Orthographie der betreffenden Landessprache 

geschrieben sein. So benützt man im Französischen œ (Unicode 0153) für Ligatur 

oe (z.B. „œuvre‟); im Spanischen ~ für Tilden (z.B. „España‟), im Deutschen die 

Umlaute äöü und das ß für ss.  

[2.10] Interpunktion: jeweils ein Leerzeichen vor und nach einem Gedankenstrich. Bitte 

keine Spatien vor Punkt, Komma, Strichpunkt, Doppelpunkt, Ausrufe- oder Frage-

zeichen. 

[2.11] Belichtungsreife Druckvorlagen oder Dateien aus DTP-Programmen können nur 

nach vorhergehender Absprache mit dem Herausgebergremium angenommen 

werden.  

 Einleitung 

[3] Die Einleitung kann in Deutsch, Englisch, Französisch, Italienisch, Lateinisch oder 

Spanisch verfasst sein. 

 

Inhalt. Die Einleitung muss folgende Teile enthalten: 

[4] Knappe Hinführung zu Autor und Werk 

Setzen Sie den Autor und sein Werk zueinander in Bezug, ohne jedoch literarische, 

historische oder theologische Fragen in aller Breite darzulegen. Falls eine längere 

Erörterung notwendig sein sollte, unterbreiten Sie bitte die Gründe dafür dem 

Herausgebergremium schon in der Anfangsphase. Je nach Umstand kann das 

Gremium dann einen größeren Umfang der Einleitung oder gar einen eigenständi-

gen Einleitungsband genehmigen. 

[5] Die handschriftliche Überlieferung 

Die Beschreibung der handschriftlichen Überlieferung ist der wichtigste Teil der 

Einleitung. Erörtern Sie die Verhältnisse der Handschriften zueinander, wenn 

möglich mit Hilfe von Stemmata. Beschreiben Sie jede Handschrift genau und 

fügen Sie eine vollständige Liste moderner Beschreibungen oder Katalogisierungen 

bei. Existieren diese nicht, kann das eine längere Beschreibung erforderlich 

machen. Besprechen Sie das mit dem Herausgebergremium. 

[6] Übersicht über frühere Ausgaben 

Geben Sie eine kurze Übersicht über frühere Ausgaben des Textes und stellen Sie 

ihre Edition mit diesen in Zusammenhang. 
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[7] Editorische Grundsätze 

Erklären Sie ihre Grundsätze bezüglich Konstitution des Textes und dessen 

Orthographie, ferner die im Text und in den Apparaten verwendeten Symbole. 

[8] Bibliographie 

Eine komplette Bibliographie der Primär- (Textausgaben) und Sekundärliteratur 

folgt. Textausgaben erscheinen in zwei Formen, in einer Kurzform und einer 

vollständigen. Sekundärwerke werden in der Bibliographie stets vollständig 

angegeben.  

  

Bibliographische Angaben (Bibliographie)  

[8.1.] Alle Angaben müssen einheitlich gestaltet sein. Empfohlen sei das System, das die 

folgenden Beispiele darlegen:  

[8.2] Blatt- und Seitenzählung werden immer wie folgt angegeben: 

f.  für Blatt und Blätter (Folium und Folia) 

S.  für Seite und Seiten (Pagina und Paginae) 

Sp./Kol. für Spalte und Spalten (Kolumne und Kolumnen) 

r  für recto (in normaler Schrift ohne Hochstellung) 

v  für verso (in normaler Schrift ohne Hochstellung) 

ra  für recto, Spalte a (in normaler Schrift ohne Hochstellung) 

vb  für verso, Spalte b (in normaler Schrift ohne Hochstellung) 

Bitte verwenden Sie ein „geschütztes Leerzeichen‟ [= Strg+Umschalt+Leertaste in 

„MS Word‟] um eine solche Angabe von den sich anschließenden zu trennen 

(jeweils ausgeschrieben). 

z.B. f. 23ra-24vb; f. 23ra-vb; S. 125-127; Kol. 784A-785B 

 

Primärquellen 

Alle Primärquellen werden in zweierlei Gestalt verzeichnet, in einer abgekürzten 

und einer vollständigen Form. 

[9] Die bibliographischen Aufnahmen der Primärquellen werden alphabetisch nach 

ihren Kurzformen sortiert. Diese Kurzform besteht aus zwei Elementen: der 

abgekürzten Form des lateinischen Autorennamens in Kapitälchen (bitte die Siglen 

der Indices des Thesaurus Linguae Latinae oder des Nouum glossarium 

verwenden) gefolgt von einer abgekürzten Form des lateinischen Titels in Kursive.  

z.B. CASSIOD., Inst.; Eglogae tractatorum in psalterium, Praef.; 
FEST., De uerb. signif.; GVILL. MALM., Gesta pont.; HIER., In 
Ezech.; Lib. Quare; MAR. VICTORIN., De def.; MAR. VICTORIN., 
Rhet.; Ps. MAR. VICTORIN., Phys.; PETR. CANTOR, Eccl. milit. 

[9.1] Namen, die mit „Pseudo‟ (abgekürzt „Ps. + Leerzeichen‟) beginnen, werden 

nach der Form des authentischen Autors gegeben,  

z.B. MAR. VICTORIN., Rhet.; Ps. MAR. VICTORIN., Phys..  
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[9.2] Anonyme Werke werden nach ihrem Titel alphabetisch sortiert verzeichnet. 

[10] Falls mehrere Editionen eines Textes verwendet werden, wird der Name des 

modernen Editors oder der Reihe in die Kurzform integriert: 

z.B. MAR. VICTORIN., Rhet. – ed. K. Halm; MAR. VICTORIN., Rhet. – ed. 
J. K. Orelli 

z.B. AVG., Serm. – CC SL; AVG., Serm. – PL 

 

[11] 

Der Kurzform schließt sich der vollständige bibliographische Eintrag an. 

Der Name des Autors steht in Kapitälchen. Während die Kurzform stets 

die abgekürzte Form des lateinischen Namens ist, gibt der vollständige 

Eintrag den Namen wie er in der Publikation vorliegt an. Eine 

Autorenangabe hingegen, die im Titel angeführt wird, ist Teil des Titels und 

wird daher entweder kursiviert (bei Monographien) oder in normaler Schrift 

mit einfachen Anführungszeichen (bei einem Aufsatz) gegeben, nicht in 

Kapitälchen. 

[12] Die Titelangabe, in Kursive oder Normalschrift zwischen einfachen 

Anführungszeichen („…‟) erfolgt vollständig. Während die Kurzform eines 

Titels stets lateinisch ist, gibt der vollständige Eintrag die Form der Vorlage 

wieder. Bei Monographien wird der Titel kursiv gesetzt, bei Aufsätzen in 

Sammelwerken oder Zeitschriften in Normalschrift mit einfachen 

Anführungszeichen („…‟). 

z.B. ISID., Orig. = ISIDORO DE SEVILLA, Etimologías Libro XIX: de 
naves, edificios y vestidos – ed. M. Rodríguez-Pantoja (Auteurs 

latins du Moyen Âge), Paris, 1995. 

[13] Die Initialen und der Nachname des Editors folgen nach der Titelangabe in 

Normalschrift, abgesetzt vom Titel durch einen Gedankenstrich (nicht durch 

einen Geviertstrich). 

[13.1] Ein geschütztes Leerzeichen [= Strg+Umschalt+Leertaste] dient als 

Trennzeichen zwischen mehreren Namensinitialen. Bei zusammengesetzten 

Namen werden die Anfangsbuchstaben durch einen Bindestrich (-) 

verbunden. 

z.B. Liber Quare – ed. G. P. Götz (CC CM, 60), Turnhout, 1983. 

z.B. AVGVSTINVS, De uera religione – ed. K.-D. Daur (CC SL, 32), 
Turnhout, 1962, S. 169-274. 

[13.2] Zwei oder mehr Editoren werden durch ein Komma voneinander getrennt. 

Vergleiche jedoch [19] die Gebrauchsform bei Sekundärliteratur, wo zwei 

oder mehr Verfasser üblicherweise durch Gedankenstrich voneinander 

abgesetzt werden. 

z.B. ANDREAS DE SANCTO VICTORE, Expositio super Heptateuchum – 
ed. Ch. Lohr, R. Berndt (CC CM, 53), Turnhout, 1986. 

[14] Wenn die Monographie in einer Reihe erschienen ist, wird der Reihentitel 

kursiv zwischen nichtkursive Klammer gesetzt. Zu Abkürzungen für Reihen, 

siehe [18]. Die Reihennummer erscheint in nichtkursiven arabischen Zah-

len, durch ein Komma vom Reihentitel getrennt. 

z.B. FEST., De uerb. signif. = Sexti Pompei Festi De uerborum 
significatu quae supersunt. Cum Pauli Epitome – ed. W. M. 

Lindsay (Bibliotheca Teubneriana), Leipzig, 1997 (ed. 
stereotypa 1913). 

z.B. HIER., In Ezech. = HIERONYMVS, Commentariorum in 
Hiezechielem libri XIV ï ed. F. Glorie (CC SL, 75), Turnhout, 
1964. 
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z.B. AVG., Serm. – PL = S. Aurelii Augustini Hipponensis episcopi 
Sermones (PL, 38-39), Paris, 1841. 

z.B. AVG., Quant. anim. = AVGVSTINVS, De quantitate animae – ed. 
W. Hörmann (CSEL, 89), Wien, 1986, S. 131-231. 

z.B. Ps. MAR. VICTORIN., Phys. = C. F. MARIVS VICTORINVS, De phisicis 
liber – ed. A. Mai (PL, 8), Paris, 1844, Kol. 1295-1310. 

 

[15] 

Der Titel- und Editorangabe folgen Veröffentlichungsangaben.  

Bei Monographien folgen Orts- und Jahresangabe der Veröffentlichung.  

z.B. CASSIOD., Inst. = Cassiodori Senatoris Institutiones – ed. 
R. A. B. Mynors (Oxford Classical Texts), Oxford, 1961.  

[16] Bei einem Teil eines Sammelwerks folgen die Angabe des Titels des 

Sammelwerks (in Kursive), dem „in‟ vorangestellt wird. Danach folgen 

Herausgeber-, Orts- und Jahresangabe der Publikation und die Seiten- oder 

Spaltenzahlen. Die Wörter Blatt, Seite oder Spalte werden nicht 

ausgeschrieben, sondern nur die Abkürzungen „f.‟, „S.‟ und „Sp.‟/„Kol.‟, 

wobei zwischen Singular und Plural nicht unterschieden wird. Ist der Name 

des Herausgebers des Textes derselbe wie der des Sammelwerks, wird der 

Name nur einmal gesetzt, als Herausgeber der gesamten Veröffentlichung.  

z.B. MAR. VICTORIN., De def. = C. MARIVS VICTORINVS, „De 
definitionibus‟ ï ed. Th. Stangel, in P. HADOT, Marius Victorinus. 

Recherches sur sa vie et ses îuvres (Études augustiniennes. 
Série Antiquité, 44), Paris, 1971, S. 331-362. 

z.B. PETR. CANTOR, Eccl. milit. = PETRVS CANTOR, „Ecclesia militaris‟ – 
ed. Ch. Thouzellier, in £tudes dôhistoire du droit canonique 
dédiées à Gabriel Le Bras, II, Paris, 1965, S. 1421-1423. 

z.B. MAR. VICTORIN., Rhet. = „[Q. Fabii Laurentii] Victorini 
Explanationes in Ciceronis Rhetoricam‟, in Rhetores Latini 
Minores – ed. K. Halm, Lipsiae, 1863, S. 157-304. 

z.B. HVBERT. DE BALESMA, Summa = „Huberti Summa Colligite 
fragmenta f. 26va-b‟ – ed. I. Yukio, in „Enuntiabilia in Twelfth-

Century Logic and Theology‟, in Vestigia, imagines, verba. 
Semiotics and Logic in Medieval Theological Texts (XIIth ï XIVth 
Century) – ed. C. Marmo (Semiotic and Cognitive Studies, 4), 
Turnhout, 1997, S. 28. 

[17] Bei Aufsätzen in einer Zeitschrift wird nur der Zeitschriftentitel kursiv 

gegeben, gefolgt in Standardschrift von einem Komma, Bandzahl und der 

Jahreszahl in Klammern, gefolgt von einem Komma; danach steht „S.‟ und 

die Seitenzahlen (Anfang und Ende des Beitrags). 

z.B. GVILL. MALM., Gesta pont. = M. WINTERBOTTOM, „A New Passage 
of William of Malmesbury‟s Gesta Pontificum‟, The Journal of 
Medieval Latin, 11 (2001), S. 50-59. 

z.B. Eglogae tractatorum in psalterium Praef. = P. VERKEST, „The 
praefatio of the Irish „Eglogae tractatorum in psalterium‟, 
edited with a critical introduction‟, Sacris Erudiri, 40 (2001), 
S. 267-292. 

[18] Abkürzungen für Reihen von Quellen (Primärliteratur) 

AASS Acta Sanctorum 
CC SL Corpus Christianorum, Series Latina 
CC CM Corpus Christianorum, Continuatio Mediaevalis 
CC SG Corpus Christianorum, Series Graeca 
CC SA Corpus Christianorum, Series Apocryphorum 

CSEL Corpus Scriptorum Ecclesiasticorum Latinorum 
MGH Monumenta Germaniae Historica 

Auct. ant. Auctores antiquissimi 
Conc. Concilia 
Epp. Epistolae 
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LL nat. Germ. Leges nationum Germanicarum 
Poetae Poetae 
SS rer. Merou. Scriptores rerum Merouingicarum 

PG Patrologia Graeca 
PL Patrologia Latina 
PLS Patrologiae Latinae Supplementum 
SC Sources Chrétiennes 

Diese Liste ist nicht vollständig. Jede Abkürzung muss selbsterklärend und 

identifizierbar sein. Bitte verwenden Sie die Listen des CPL und CPG. 

 
Sekundärliteratur 

 

[19] 

In der Bibliographie sind vollständige bibliographische Einträge verzeichnet.  

Die Namen von Autoren setzen sich aus folgenden Teilen zusammen:  

Anfangsbuchstabe(n) von Vorname(n) (mit einem geschützten Leerzeichen 

[Strg+Umschalt+Leertaste] zwischen den verschiedenen Initialen und 

einem Bindestrich zwischen Initialen eines zusammengesetzten Namens) 

und dem Nachnamen in Kapitälchen. Ein zweiter Verfassername wird vom 

ersten üblicherweise durch einen Gedankenstrich abgesetzt.  

z.B. J.-P. BOUHOT 

z.B. G. A. KENNEDY 

z.B. A. DE LIBERA – I. ROSIER-CATACH oder A. DE LIBERA, I. ROSIER-

CATACH 

[20] Der Titel einer Monographie wird kursiv gesetzt. Titel von Aufsätzen, sei es 

in einer Zeitschrift oder in einem Sammelband, erscheinen dagegen in 

Normalschrift umgeben von einfachen Anführungszeichen („…‟).  

z.B. P. HADOT, Marius Victorinus. Recherches sur sa vie et ses 
îuvres, Paris, 1971. 

z.B. R. B. C. HUYGENS, Le moine Idung et ses deux ouvrages 

Argumentum super quatuor quaestionibus et Dialogus duorum 

monachorum (Biblioteca degli Studi Medievali, 11), Spoleto, 
1980. 

z.B. G. A. KENNEDY, „The Survival of Classical Rhetoric from Late 

Antiquity to the Middle Ages‟, in A New History of Classical 
Rhetoric – ed. G. A. Kennedy, Princeton, 1994, S. 271-277. 

z.B. P. HADOT, „Cancellatus respectus‟, Archivum Latinitatis Medii 
Aevi, 24 (1954), S. 277-282. 

z.B. M.-L. ARDUINI, „Il problema della paupertas nella Vita sancti 
Heriberti archiepiscopi coloniensis di Rupert di Deutz‟, Studi 
Medievali, 3a, 20 (1979), S. 87-138. 

[21] Eine Rezension wird unter dem Namen des Besprechenden mit dem 

Zusatz „rec.‟ und der Angabe der rezensierten Veröffentlichung angeführt.  

z.B. M. GIUSTA rec., „Censorini De die natali – ed. N. Sallmann, 
Leipzig, 1983‟, Gnomon, 57 (1985), S. 559-561. 

z.B. M. CAMARGO rec., „Th. Haye, Oratio. Mittelalterliche Redekunst 

in lateinischer Sprache, Leiden, 1999‟, The Journal of Medieval 
Latin, 11 (2001), S. 227-229. 

[22] Handelt es sich um ein Sammelwerk, folgt auf die Titelangabe die Angabe 

des Herausgebers in Normalschrift abgesetzt durch einen 

Gedankenstrich. Auf dieselbe Weise wird der Name eines Übersetzers, 

Illustrators oder Mitarbeiters u.a. angegeben. 

z.B. Texts and Transmission. A Survey on Latin Classics – ed. L. D. 
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Reynolds, Oxford, 19903. 

z.B. G. DECLERCQ, Anno Domini. Les origines de lô¯re chr®tienne – 

trad. C. Adeline, Turnhout, 2000. 

[23] Eine Monographie oder ein Sammelband kann auch in einer Sammlung oder 

einer Reihe erschienen sein. Der Reihentitel wird kursiv zwischen runde 

Klammern gesetzt, unmittelbar nach der Titelangabe (oder nach Titel- und 

Herausgeberangabe bei einem Sammelwerk). Die Reihenzählung der 

Publikation folgt durch nichtkursive arabische Zahlen, durch ein Komma 

vom Reihentitel getrennt. 

z.B. A. CLERVAL, Les écoles de Chartres au Moyen Âge (Mémoires de 
la Soci®t® arch®ologique dôEure-et-Loir, 11), Chartres, 1895. 

z.B. Vestigia, imagines, verba. Semiotics and Logic in Medieval 
Theological Texts (XIIth ï XIVth Century) – ed. C. Marmo 

(Semiotic and Cognitive Studies, 4), Turnhout, 1997. 

z.B. Latin vulgaire ï Latin tardif. Actes du IVe Colloque 
International sur le latin vulgaire et tardif (Caen 2-5 sept. 

1994) – ed. L. Callebaut (Universit® de Caen. Centre dô®tudes 

et de recherche sur lôantiquit®: textes scientifiques et 
techniques latins), Hildesheim, 1995. 

 

[24] 

Der Titel- und Editorangabe folgen Veröffentlichungsangaben. 

Bei Monographien folgen Orts- und Jahresangabe der Veröffentlichung, 

getrennt durch ein Komma.  

z.B. J.-P. BOUHOT, Ratramme de Corbie. Histoire littéraire et 
controverses doctrinales, Paris, 1976. 

z.B. R. RIEDINGER, Der Codex Vindobonensis 418. Seine Vorlage und 
seine Schreiber (Instrumenta Patristica, 17), Steenbrugge – 
Den Haag, 1989. 

z.B. B. MUNK OLSEN, Lô®tude des auteurs classiques latins aux XIe et 
XIIe siècles, I: Catalogue des manuscrits classiques latins 
copiés du IXe au XIIe siècle: Apicius-Juvénal; II: Catalogue des 

manuscrits classiques latins copiés du IX
e au XII

e siècle: Livius-
Vitruvius; Florilèges ï essais de plume; III-1: Les classiques 
dans les bibliothèques médiévales; III-2: Addenda et 

corrigenda ï Tables (Documents, études et répertoires publiés 
par lôInstitut de Recherche et dôHistoire des Textes), Paris, 
1982-1989. 

[25] Bei einem Teil eines Sammelwerks folgen die Angabe des Titels des 

Sammelwerks (in Kursive), dem „in‟ vorangestellt wird. Danach folgen 

Herausgeber-, Orts- und Jahresangabe der Publikation und die Seiten- oder 

Spaltenzahlen. Die Wörter Blatt, Seite oder Spalte werden nicht 

ausgeschrieben, sondern nur die Abkürzungen „f.‟, „S.‟ und „Sp.‟/„Kol.‟, 

wobei zwischen Singular und Plural nicht unterschieden wird. 

z.B. A. DE LIBERA – I. ROSIER-CATACH, „L‟analyse scotiste de la formule 
de la consécration eucharistique‟, in Vestigia, imagines, verba. 
Semiotics and Logic in Medieval Theological Texts (XIIth ï XIVth 
Century) – ed. C. Marmo (Semiotic and Cognitive Studies, 4), 

Turnhout, 1997, S. 171-201. 

z.B. G. A. KENNEDY, „The Survival of Classical Rhetoric from Late 
Antiquity to the Middle Ages‟, in A New History of Classical 
Rhetoric – ed. G. A. Kennedy, Princeton, 1994, S. 271-277. 

z.B. M.-L. ARDUINI, „Rupert von Deutz‟, in Theologische 
Realenzyklopädie, 29, 3/4, Berlin – New York, 1998, S. 474-
483. 

[26] Bei Aufsätzen in einer Zeitschrift wird nur der Zeitschriftentitel kursiv 
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gegeben, gefolgt in Standardschrift von einem Komma, Bandzahl und der 

Jahreszahl in Klammern, gefolgt von einem Komma; danach steht „S.‟ und 

die Seitenzahlen (Anfang und Ende des Beitrags). 

z.B. S. BOYNTON, „Latin Glosses on the Office Hymns in Eleventh-
Century Continental Hymnaries‟, The Journal of Medieval Latin, 
11 (2001), S. 1-26. 

z.B. P. HADOT, „Cancellatus respectus‟, Archivum Latinitatis Medii 
Aevi, 24 (1954), S. 277-282. 

[27] Eine Kurzform wird verwendet für Sekundärliteratur, die mehrfach in der 

Einleitung oder im Apparat zitiert wird. Diese Kurzform besteht aus dem 

Nachnamen des Verfassers in Kapitälchen und einem prägnanten Teil des Titels (in 

Kursive bei Monographien, in anderen Fällen in Normalschrift zwischen einfachen 

Anführungszeichen [„…‟]).  

z.B. MUNK OLSEN, Lô®tude, III-1; HADOT, Marius Victorinus; KENNEDY, 
„Survival of Classical Rhetoric‟ 

 
Literaturnachweise (in Fußnoten und im Apparat)  

Fußnoten (in der Einleitung) 

[28] Allgemeines 

[28.1] Fußnoten in der Einleitung enden mit einem Punkt. 

[28.2] Verwenden Sie nicht op. cit., sondern stattdessen die Kurzform der Literatur-

angabe. 

[28.3] Verwenden Sie ibid. nur selten, und zwar wenn der Verweis auf dieselbe Quelle 

erfolgt wie in der vorangehenden Fußnote. 

[28.4] Verwenden Sie nicht f., ff., sq., sqq., sondern geben Sie die Textstelle genau an. 

[28.5] Schreiben Sie die Wörter Folio, Seite oder Spalte nicht aus, sondern verwenden 

„f.‟, „S.‟ und „Sp.‟/„Kol.‟, ob im Singular oder im Plural. Ein geschütztes Leerzeichen 

[Strg+Umschalt+Leertaste] trennt die nachfolgenden Zahlen ab. 

[28.6] Zahlenangaben von Folia, Seiten und Spalten werden stets ausgeschrieben:  

z.B. f. 23ra-24vb; f. 23ra-vb; S. 125-127; Sp. 784A-785B 

[29] Primärquellen 

[29.1] Bezieht sich die Fußnote auf eine Stelle des lateinischen Textes, wird sie wie im 

Apparat (siehe [32]) gestaltet. 

[29.2] Bezieht sich die Fußnote auf die Einleitung des Editors (also nicht auf den 

lateinischen Text), wird der Name des Editors zur Kurzform der Quelle 

hinzugefügt. Komma, das Kürzel „S.‟ und die Seitenangabe folgen dann.  

z.B. CASSIOD., Inst. – ed. R. A. B. Mynors, S. VI. 

z.B. Rhetores Latini Minores – ed. K. Halm, S. IX. 

[30] Sekundärliteratur 

[30.1] Geben Sie Verweise auf Sekundärliteratur bibliographisch vollständig in den 

Fußnoten an. Verwenden Sie die Kurzform nur, wenn die Veröffentlichung häufig 
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zitiert wird.  

[30.2] Geben Sie die Stelle genau an, bei Verweisen in voller wie in kurzer Form. Nach 

dem Titel folgen Komma und Seitenangabe. Die Seitenangabe unterbleibt nur 

dann, wenn das verwiesene Werk (Monographie oder Sammelwerk) als ganzes 

gemeint ist. 

z.B. MUNK OLSEN, Lô®tude, III-1, S. 53. 

z.B. Das Standardwerk über Victorinus ist ohne jeden Zweifel 
HADOT, Marius Victorinus. 

 

Apparate 

[31] Allgemeine Bemerkungen 

[31.1] Verweise in den Apparaten schließen nicht mit einem Punkt. 

[31.2] Verwenden Sie nicht op. cit., sondern die Kurzform des Verweises. 

[31.3] Verwenden Sie ibid. selten, und zwar wenn der Verweis auf dieselbe Quelle erfolgt 

wie in der vorangehenden Fußnote. 

[31.4] Verwenden Sie nicht f., ff., sq., sqq., sondern geben Sie die Textstelle genau an.  

[31.5] In den Apparaten soll Latein als Sprache verwendet werden. Schreiben Sie die 

Wörter Folio, Seite oder Spalte nicht aus, sondern verwenden Sie „f.‟, „p.‟ und 

„col.‟, ob im Singular oder im Plural. Ein geschütztes Leerzeichen 

[Strg+Umschalt+Leertaste] trennt die nachfolgenden Zahlen ab. 

[31.6] Zahlenangaben von Folia, Seiten und Spalten werden stets ausgeschrieben: 

z.B. f. 23ra-24vb; f. 23ra-vb; p. 125-127; col. 784A-785B  

[32] Primärquellen 

[32.1] Verweise auf eine bestimmte Stelle in einer Textausgabe erfolgen in gekürzter 

Form. Dabei wird sowohl auf die genaue Stelle des Werkes (liber, caput, etc.) als 

auch auf den genauen Ort in der Ausgabe verwiesen. Bei Verweisen auf klassische 

Texte, von denen mehrere Editionen existieren, genügt der Verweis auf die Stelle 

im Werk (liber, caput, etc.), ohne die Edition nachzuweisen. Falls jedoch eine 

bestimmte Edition referenziert wird, muss sich der Verweis auf eine kritische 

beziehen, die dann auch in der Bibliographie aufgeführt wird (siehe [8]). 

[32.2] Die Angabe der Textstelle folgt nach dem Titel des Werks ohne zwischengestelltes 

Komma. Verwenden Sie bitte nicht römische Zahlen: AVG., Sermo 287, 2 und 

nicht: AVG., Sermo CCLXXXVII, 2. 

[32.3] Wird auch die Stelle in einer bestimmten Edition zitiert, erscheint diese Angabe in 

Klammern nach der Stellenangabe im Werk, mit Seiten- oder Spaltenangabe; 

Zeilenzahlen werden hierbei von der Seitenangabe durch ein Komma abgesetzt. 

z.B. quod – perplexa est] cfr HIER., In Ezech. 13, praef. p. 606, 33-
40) (= S. 606, Zeile 33-40 in der Ausgabe von F. Glorie, CC 
SL, 75, 1964) 

z.B. cfr AVG., Serm. 25, 7 (PL, 38, col. 170) (= Sp. 170 in einer der 
beiden verwendeten Editionen, nämlich in der PL) 

z.B. Qui potest – oret ut possit] HVBERT. DE BALESMA, Summa (p. 28) 

(= S. 28 im Text editiert von I. Yukio 1997, in Semiotic and 
Cognitive Studies, 4) 
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[33] Sekundärliteratur 

Kommt ausnahmsweise ein Verweis auf Sekundärliteratur im Apparat oder den 

Anmerkungen zum Text vor, erfolgt seine Angabe im Format der Fußnoten 

(siehe [30]). 

 Text  

 

Darstellung 

[34] Conspectus siglorum 

Ein conspectus siglorum geht der Textedition voran. Er umfasst alle herangezoge-

nen Handschriften und Editionen, jeweils mit ihren Siglen in kursiven römischen 

Buchstaben: Grossbuchstaben stehen für Handschriften, Kleinbuchstaben für 

gedruckte Editionen. Griechische kursive Kleinbuchstaben stehen für Gruppen von 

Handschriften. Liegt schon eine moderne Edition des Textes vor, sollten deren 

Sigla möglichst beibehalten werden (siehe [5] – [7]). 

[35] Marginale Verweise 

Soll ein Verweis auf den Rändern stehen, erfolgt dieser Verweis innerhalb des 

laufenden Textes zwischen diakritischen Codes (sie erscheinen nicht im späteren 

Druck). Der Verweis selbst wird im Druck dann auf dem Rand zu dieser Zeile oder 

zum Vers erscheinen. 

[36] Rechter Rand 

[36.1] 

 

 

[36.2] 

Basiert eine Edition auf nur einer Handschrift, erscheinen deren Blattzahlen auf 

dem rechten Rand. Auf dieselbe Weise können die Seiten- oder Spaltenangaben 

einer usuellen älteren Edition gegeben werden. Der Blatt- oder Seitenwechsel wird 

im Text selbst durch eine vertikale Linie markiert. 

Auf dem rechten Rand kann auch ein Hinweis auf eine zusätzliche Anmerkung zu  

einem Wort oder einer Textstelle stehen (siehe [102]). 

[36.3] Codes $1 und $2: Der Verweis selbst wird im Text zwischen die Codes $1 und $2 

gestellt. Er erscheint dann automatisch auf dem rechten Rand. 

z.B. Verweis auf eine Blattangabe: antequam |$190vb$2 habeatur 

Text: antequam | habeatur 

Rechter Rand: 90vb 

z.B. Hinweis auf eine zusätzliche Anmerkung: dubia pitagorice 
littere bicornia$1adnot.$2 peregisse memineram 

Text: dubia pitagorice littere bicornia peregisse memineram 

Rechter Rand: adnot. 

[37] Linker Rand 

[37.1] In Sonderfällen können auch auf dem linken Marginalien stehen: in exegetischen 

Schriften oder Kommentaren können Verweise auf Buch und Vers (z.B. der 

Hl. Schrift), in historischen Werken können Datierungen auf dem linken Rand 

vermerkt werden (vgl. zum Beispiel CC CM, 63/63A). 

[37.2] Die Codes £1 und £2 umschließen Verweise, die im Druck automatisch auf dem 

linken Rand plaziert werden. 
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z.B. Verweis auf eine Datierung: Accidit autem ut Septembre 
proximo £1IX 1158£2 cum omni comitatu suo tradita est. 

Text: Accidit autem ut Septembre proximo cum omni comitatu suo 
tradita est. 

Linker Rand: IX 1158 

 
 

Gliederung des Buchs und laufende Seitentitel 

[38] Die Kopftitel der Seiten enthalten Buch-, Kapitel- und Paragraphenzählung des 

laufenden Textes. Der Veröffentlichungsmanager wird diese in Rücksprache mit 

dem Editor einrichten. 

[39] Die endgültige Zeilenzählung wird erst in der zweiten Fahne durch den Drucker 

erstellt. Jede logische Einheit des Textes (Kapitel, Predigt …) wird in Fünfer-

schritten aufwärts durchgezählt. Die Obergrenze von tausend Zeilen darf jedoch 

nicht überschritten werden; der Veröffentlichungsmanager wird Ihnen hierbei 

helfend zur Seite stehen.  

 

 

[40] 

Text  

Lateinischer Text  

Graphie:  

Wir empfehlen folgende orthographische Konventionen für einen 

lateinischen Text einzuhalten: 

u für u und  v 

V für U und V 

i für i und j 

I für I und  J 

[40.1] E-caudata sollte immer durch ae oder e wiedergegeben werden; die 

editorischen Entscheidungen sind in der Einleitung darzulegen. Ist die 

Wiedergabe der e-caudata zwingend erforderlich, etwa im kritischen 

Apparat, wird sie durch „e+‟ kodiert. 

[40.2] Diese Konventionen gelten nicht für volkssprachliche Wörter, die im 

lateinischen Text vorkommen. Diese Wörter sollen nach den Regeln der 

jeweiligen Sprache geschrieben werden. 

[40.3] Nomina sacra und Buchtitel beginnen mit einem Großbuchstaben, z.B. 

Deus; De amicitia (aber nicht: De Amicitia). 

[41] 

 

Verwenden Sie die folgenden diakritischen Zeichen für Textstellen von einem oder 

mehr Wörtern, an denen der Editor in den Text eingreift.  

[ ]  für Wörter, die der Editor tilgt 

< >  für Wörter, die der Editor hinzufügt 

† †  für verdorbene, korrupte Textstellen 

*** oder <...> für Lücken, lacunae 

Diese Symbole bitte nicht in einem einzelnen Wort verwenden: solche Formen 

werden im kritischen Apparat vermerkt. Die Symbole werden in Normalschrift 

geschrieben. Sollten für den Text weitere Symbole oder diakritische Zeichen 

erforderlich sein, begründen Sie deren Notwendigkeit schon beim Einreichen ihrer 
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Beispielseiten an das Herausgebergremium (siehe [1]). 

[42] Schriftarten im lateinischen Text 

Der Text wird in der Standard–Schriftart geschrieben. Änderungen im Schriftgrad 

oder in der Schriftfarbe werden im endgültigen Druck nicht bewahrt. 

[42.1] Kursiv wird nur für wörtliche Zitate aus der Bibel verwendet. 

[42.2] Fett  wird im lateinischen Text nicht verwendet. 

[42.3] Kapitälchen werden in Ausgaben von Kommentaren für Lemmata aus dem 

kommentierten Text verwendet. Sobald aber ein solches Lemma (in Kapitälchen) 

im Text identifiziert ist, erscheint es, wie auch seine Teile, Wiederholungen oder 

Paraphrasen, nicht mehr in Kapitälchen. Je nach ihrer Art erscheint es dann 

entweder in Kursive / in doppelten Anführungszeichen, wenn es sich um ein 

biblisches / nicht-biblisches Zitat handelt (siehe [43]; [46]) oder einfach in 

Normalschrift, falls es in den Gedankenprozess des Autors eingewoben ist (siehe 

[45]; [48]), oder auch in Normalschrift zwischen einfachen Anführungszeichen, 

wenn es als Gegenstand der Kommentierung thematisiert ist (siehe [45.1]; 

[48.1]). 

[42.4] Einfache Anführungszeichen („…‟) werden verwendet, wenn der Autor des 

Textes Wörter hervorhebt oder thematisiert. 

 
Zitate und Anspielungen  

Bibel 

[43] Direkte, wörtliche Zitate aus der Bibel werden kursiv gesetzt. Wenn der Autor ein 

direktes Zitat ankündigt, wird es in seinem ganzen Umfang kursiv gesetzt, auch 

wenn ein paar Wörter fehlen oder geringfügige Abweichungen bestehen, die durch 

Anpassung an den neuen syntaktischen Kontext verursacht sind. Kündigt der Autor 

hingegen sein direktes Zitat nicht an, wird es nur dann kursiv gesetzt, wenn es 

wörtlich, frei von Unterbrechungen und gedanklich im Zentrum der sich 

anschließenden Diskussion ist.  

[44] Anklänge an Abschnitte aus der Bibel oder biblische Anspielungen bleiben in 

Normalschrift. Weisen Sie im Bibelstellen-Apparat mit „cfr‟ auf sie hin. Gedanken 

oder Phrasen aus der Bibel sind ein so integraler Bestandteil des Denkens unserer 

christlichen Autoren, dass wir nicht jede Anspielung in Kursive setzen können. 

[45] Wenn der Autor Wörter oder Wendungen aus einem Bibelzitat (in Kursive) wieder 

aufgreift, um sie zu kommentieren, wird Normalschrift verwendet. Setzen Sie 

diese nicht kursiv. 

z.B. Ps. 103: Extendens caelum sicut pellem, qui tegis aquis 
superiora eius. Deus enim extendit caelestem animam, ipsam 
interius dilatando amore suo, sicut pellem, id est ad 
similitudinem pellis extendendae, praeueniendo eam in 
benedictionibus caelestium unctionum; tegit etiam aquis 

superiora eius, protegendo gratiarum promouentium arcanis 
influentiis supermentalia uniuersa ipsius sua gratuita bonitate.  

[45.1] Auch wenn der Autor nur ein Wort oder nur eine Wendung aus einem wörtlichen 

Bibelzitat (in Kursive) wiederholt, um es zu betonen, erscheint es in Normalschrift, 

wird jedoch zwischen einfache Anführungszeichen gesetzt. 

z.B. Apoc. 10, 1: Et uidi alium angelum fortem descendentem de 
caelo amictum nube et iris in capite eius: „Angelus amictus‟ 
erat Christus; „angelus fortis‟ humana natura. 
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 Andere Quellen 

[46] Zitate aus anderen Quellen werden – dies ist eine Regel – niemals in Kursive 

gesetzt, auch wenn sie angekündigt und wörtlich sind. Sie werden von doppelten 

Anführungszeichen umgeben (“…”). Ein Doppelpunkt steht voran oder ein 

einleitendes „quod‟ (in diesem Fall ohne Doppelpunkt). 

[47] Innerhalb eines Zitats zitierte Wörter stehen zwischen einfachen Anführungs-

zeichen („…‟). 

[48] Greift der Autor Wörter oder Wendungen eines wörtlichen Zitats (zwischen 

doppelten Anführungszeichen) auf, um sie zu erläutern, erscheinen diese in 

Normalschrift, jedoch ohne doppelte Anführungszeichen.  

[48.1] Greift der Autor hingegen nur ein Wort oder nur eine Wendung eines wörtlichen 

Zitats (zwischen doppelten Anführungszeichen) auf, um sie zu betonen, benützt 

man Normalschrift, setzt aber das Wort oder die Phrase zwischen einfache  

Anführungszeichen („…‟). 

 Direkte Rede 

[49] Worte, die aus einer Rede, einem Dialog oder einer Unterredung zitiert werden, 

werden ebenfalls zwischen doppelte Anführungszeichen gestellt (“…”). Ihnen 

voraus geht ein Doppelpunkt oder ein einleitendes „quod‟ (in diesem Fall ohne 

Doppelpunkt).  

[50] Innerhalb einer direkten Rede zitierte Wörter werden nicht zwischen doppelte 

(“…”), sondern zwischen einfache Anführungszeichen gesetzt („…‟). 

[51] Greift der Autor Wörter oder Wendungen einer direkten Rede (zwischen doppelten 

Anführungszeichen) auf, werden sie in Normalschrift geschrieben ohne doppelte 

Anführungszeichen. 

[51.1] Greift der Autor hingegen nur ein Wort oder nur eine Wendung einer direkten Rede 

(zwischen doppelten Anführungszeichen) auf, um sie zu betonen, benützt man 

Normalschrift, setzt aber das Wort oder die Phrase zwischen einfache  

Anführungszeichen („…‟). 

[52] Zeichensetzung 

Die Interpunktion eines Textes ist äußerst wichtig. Ihre Aufgabe ist es, dem 

modernen Leser die Gliederung des Textes klar vor Augen treten zu lassen. Folgen 

Sie als Editor nicht der Zeichensetzung einer älteren Vorlage, einer Handschrift 

oder eines Drucks, es sei denn, sie entspricht der modernen.  

[52.1] Die Satzzeichen erscheinen in derselben Schriftgestalt, kursiv oder normal, wie der 

ihnen zugehörende Text. 

[52.2] Da Interpunktionsregeln je nach Volkssprache variieren, da jeder Editor sich auch 

im Lateinischen an den Regeln seiner Muttersprache orientieren wird, und da 

zudem strenge Regeln für das Lateinische nicht aufgestellt werden können, spricht 

das Herausgebergremium folgende Empfehlungen aus: 

Kein Komma  vor Objekt- oder Subjektsätzen, wenn das Prädikat vorangeht. 

z.B. Notandum quoque est quod primogeniti non iuxta hereticorum 

opinationem soli sunt quos fratres sequuntur alii, sed … 

Kein Komma  vor indirekter Rede / Frage, wenn das Prädikat vorangeht. 

z.B. Nobis ergo imminet ostendere quomodo Ioseph dicatur 
secundum Matthaeum patrem habuisse Iacob … 

Kein Komma  vor einem einschränkenden Relativsatz, wenn der Bezugspunkt 
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vorangeht. 

z.B. Omnis quippe qui nostra tollit, inimicus est. 

z.B. Nunc ad cetera quae idem Euangelista de eadem genealogia 
subsequendo dixerat exponendum ueniamus. 

Gedankenstrich nur dann, wenn der Gedankenfluss tatsächlich unterbrochen wird. 

Dieser Gedankenstrich steht zwischen Leerzeichen. Siehe [2]. 

 Apparate 

[53] Editoren müssen drei verschiedene Apparate liefern, jeweils in separaten Dateien: 

einen Apparat mit Bibelstellen, einen mit Quellen und einen mit kritischen 

Lesarten. Wird ein weiterer Apparat für die traditio textus benötigt, steht er vor 

dem kritischen Apparat. Sollten weitere Zusatzapparate erforderlich sein, schließen 

sie sich dem kritischen Apparat an. Ein Beispiel für einen solchen Zusatzapparat 

wäre ein Vergleichsapparat. Siehe [97]. 

 

Bibelstellenapparat 

Editorische Grundsätze 

[54] Der Bibelstellenapparat wird in Latein geschrieben. 

[55] Zitate aus der Bibel werden nicht in den Apparat eingefügt. 

 
Praktische Hinweise 

[56] Abfolge der Elemente: Beginnen zwei Belegstellen mit demselben Wort in 

derselben Zeile, sind jedoch von verschiedener Länge, dann beginnt man mit der 

Stellenangabe des längeren Segments, erst dann folgt die Stellenangabe des 

kürzeren: z.B. 20/25 Dominus – synagogam] cfr Matth. 12, 7-12   20 Dominus – 

sabbati] Matth. 12, 8; Luc. 6, 5 

[57] Lemmatisierung von Bibelstellen: Bei direkten Zitaten aus der Bibel (siehe 

[43]) geben Sie die Zeilennummer(n) an, die die Stelle umfasst. Sollte das nicht 

eindeutig sein, etwa bei einer Anspielung, wird nach der Zeilennummerangabe die 

Textstelle lemmatisiert (d.h. wiederholt) und durch eine schließende eckige 

Klammer begrenzt; die Bibelstelle folgt danach: z.B. 16 resistens manibus tuis] cfr 

Ps. 16, 8; Dan. 4, 32 

Inklusive Lemmatisierung: Bei umfangreicheren Textstellen fügt man 

zwischen die ersten und letzten Wörter einen Gedankenstrich: er zeigt an, 

dass die dazwischenliegenden Wörter inkludiert, d.h. in die Stellenangabe 

miteingeschlossen sind. Dann folgt eine eckige Klammer: z.B. 31 beati –

Dei] Luc. 6, 20 

Exklusive Lemmatisierung: Bei einzelnen Wörtern jedoch, die durch 

umfangreicheren Text voneinander getrennt sind, fügt man zwischen die 

ersten und letzen Wörter drei Punkte ein; diese sollen die dazwischen-

liegenden Wörter exkludieren, d.h. aus der Stellenangabe ausnehmen. 

Danach kommt die eckige Klammer: z.B. 33 beati … pauperes] Luc. 6, 21 

[58] Bei Anspielungen geht der Stellenangabe ein „cfr‟ voraus: z.B. 175 lapides uiui] 

cfr I Petr. 2, 5 

[59] Kommentierende Zusätze des Editors werden in Normalschrift gesetzt. 
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[60] 

 

Gestaltung auf der Seite 

Immer wenn die Zeilenzählung am Beginn eines neuen Abschnitts neu einsetzt, 

wird die Abschnittszählung (z.B. Buchnummer, Kapitelnummer) im Apparat 

wiederholt; nach ihr folgen die zugehörigen Stellennachweise. 

Zeilennummern werden fett gesetzt, ausgeschrieben und voneinander durch einen 

Schrägstrich getrennt. 

Jeder Stellennachweis endet ohne Punkt. Wird „MS Word‟ verwendet, geben Sie 

jeden Nachweis in einer eigenen Zeile ohne irgendeinen Einzug an. 

Gibt es mehrere Nachweise zu Zeilen, gibt man nur die Zeilennummer der ersten 

Belegstelle an; wiederholen Sie nicht die Zeilennummer bei jedem Nachweis zu 

dieser Zeile.  

Im letzten Korrekturabzug werden die Belegstellen durch zwei vertikale Striche 

(„||‟) voneinander abgesetzt. Siehe das Beispiel [62] (endgültige typographische 

Gestalt). Bitte versuchen Sie nicht, dieses Layout in ihrem Dokument zu imitieren: 

der doppelte Vertikalstrich wird automatisch in der Druckaufbereitung generiert, 

sofern die Dateien im erforderlichen Format angeliefert werden.  

[61] Abkürzungen für die biblischen Bücher 

Vorbemerkung: Kapitel- und Versnummern werden immer in arabischen 

Ziffern geschrieben. Der Kapitelnummer folgen Komma und Leerzeichen, dann die 

Versnummer. 

Folgende Abkürzungen werden verwendet:  

Gen. Genesis Is. Isaias I Cor. I ad Corinthios 
Ex. Exodus Ier. Ieremias II Cor. II ad Corinthios 
Leu. Leuiticus Thren. Threni Gal. Ad Galatas 
Num. Numeri Bar. Baruch Eph. Ad Ephesios 
Deut. Deuteronomium Ez. Ezechiel Phil. Ad Philippenses 
Ios. Iosue Dan. Daniel Col. Ad Colossenses 
Iud. Iudicum Os. Osee I Thess. I ad Thessalonicenses 
Ruth Ruth Ioel Ioel II Thess. II ad Thessalonicenses 

I Reg. I Regum Am. Amos I Tim. I ad Timotheum 
II Reg. II Regum Abd. Abdias II Tim. II ad Timotheum 
III Reg. III Regum Ion. Ionas Tit. Ad Titum 
IV Reg. IV Regum Mich. Michaeas Philem. Ad Philemonem 
I Par. I Paralipomenon Nah. Nahum Hebr. Ad Hebraeos 
II Par. II Paralipomenon Hab. Habacuc Iac. Epistula Iacobi 
I Esdr. I Esdrae Soph. Sophonias I Petr. I Petri 
II Esdr. II Esdrae Agg. Aggaeus II Petr. II Petri 
Tob. Tobias Zach. Zacharias I Ioh. I Iohannis 
Iudith Iudith Mal. Malachias II Ioh. II Iohannis 
Esth. Esther I Mach. I Machabaeorum III Ioh. III Iohannis 
Iob Iob II Mach. II Machabaeorum Iudae Iudae 
Ps. Psalmi Matth. Matthaeus Apoc. Apocalypsis 
Prou. Prouerbia Marc. Marcus Or. Man. Oratio Manassae 
Eccle. Ecclesiastes Luc. Lucas III Esdr. III Esdrae 
Cant. Canticum Canticorum Ioh. Iohannes IV Esdr. IV Esdrae 
Sap. Sapientia Act. Actus Apostolorum   
Eccli. Ecclesiasticus Rom. Ad Romanos   

 

 

[62] 

 

Beispiel: 

XXXIX, 12/13 Ioh. 1, 29 

13/14 Matth. 11, 9 

14/15 cfr Matth. 11, 11 
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16 resistens manibus tuis] Ps. 16, 8; Dan. 4, 32 

dulce lumen] Eccle. 11, 7 

17/18 cfr Matth. 11, 7-9; Marc. 1, 3-4; Luc. 3, 2-4 

30/31 si – bibit] cfr I Cor. 11, 29 

 

Endgültige typographische Gestalt:  

XXXIX, 12/13 Ioh. 1, 29 || 13/14 Matth. 11, 9 || 14/15 cfr 
Matth. 11, 11 || 16 resistens manibus tuis] Ps. 16, 8; Dan. 4, 
32 || dulce lumen] Eccle. 11, 7 || 17/18 cfr Matth. 11, 7-9; 
Marc. 1, 3-4; Luc. 3, 2-4 || 30/31 si – bibit] cfr I Cor. 11, 29 

 
Quellenapparat  

Editorische Grundsätze 

[63] Der Quellenapparat wird in Latein geschrieben. 

[64] Zitate aus den Quellen werden nicht in den Apparat eingefügt.  

 
Praktische Hinweise 

[65] Abfolge der Elemente: Beginnen zwei Belegstellen mit demselben Wort in 

derselben Zeile, sind jedoch von verschiedener Länge, dann beginnt man mit der 

Stellenangabe des längeren Segments, erst dann folgt die Stellenangabe des 

kürzeren. 

[66] Lemmatisierung: Bei direkten Zitaten aus einer beliebigen Quelle wird im 

Apparat zunächst die Zeilennummer und dann die Belegstelle verzeichnet. Ist der 

Bezug nicht eindeutig, etwa bei einer Anspielung, wird die Textpassage 

lemmatisiert und folgt auf die Zeilennummer; eine eckige Klammer dient als 

Abschluss, dem die Belegstelle folgt: z.B. 130/131 in quibus – aureum] Lib. 

quare Appendix II, 51, 58-61 (p. 195); z.B. 8 nubes et inania captant] cfr HOR., 

Ars poet. 230 

Inklusive Lemmatisierung: Bei längeren Textpassagen werden deren erstes 

und letztes Wort wiederholt, getrennt durch einen Gedankenstrich: er zeigt 

an, dass die dazwischenliegenden Wörter inkludiert, d.h. in die Stellen-

angabe miteingeschlossen sind. Dann folgt eine eckige Klammer. 

Exklusive Lemmatisierung: Bei einzelnen Wörtern, die durch umfangreiche-

ren Text voneinander getrennt sind, fügt man zwischen die ersten und 

letzten Wörter drei Punkte ein; diese sollen die dazwischenliegenden Wörter 

exkludieren, d.h. aus der Stellenangabe ausnehmen. 

[67] Bei Anspielungen geht der Stellenangabe „cfr‟ voraus: z.B. 164 forti manu et 

desiderabili] cfr HIER., Nom. hebr. (p. 103, 11) 

[68] Zu bibliographischen Nachweisen im Quellenapparat, siehe [31] – [33].  

[69] Kommentierende Zusätze des Editors werden in Normalschrift gesetzt.  

[70] Falls die Quelle aus einem besonderen Grund doch zitiert wird, wird das Zitat in 

Normalschrift gegeben:  

z.B. 191 cuius uita despicitur r u e p] Greg. M., In euang. 1, 12, 1 
(p. 82, 36-37): cuius uita despicitur restat ut et predicatio 
contemnatur 
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[71] Wenn eine abweichende Lesart in der Quelle angeführt werden muss, setzt 

man diese unmittelbar im Anschluss an den Quellennachweis. Man beachte die 

Regeln für den kritischen Apparat (siehe [84] – [85]): z.B. 108/121 GVILL. S. 

THEOD., Epist. frat. M. D. 120-123 (p. 238-240) sed 111 assuetus faciendus] 

assuefaciendus 

[72] Gestaltung auf der Seite 

Immer wenn die Zeilenzählung am Beginn eines neuen Abschnitts neu einsetzt, 

wird die Abschnittszählung (z.B. Buchnummer, Kapitelnummer) im Apparat 

wiederholt; nach ihr folgen die zugehörigen Stellennachweise. 

Zeilennummern werden fett gesetzt, ausgeschrieben und voneinander durch einen 

Schrägstrich getrennt. 

Gibt es mehrere Nachweise zu Zeilen, gibt man nur die Zeilennummer der ersten 

Belegstelle an; wiederholen Sie nicht die Zeilennummer bei jedem Nachweis zu 

dieser Zeile.  

Jeder Stellennachweis endet ohne Punkt. Wird „MS Word‟ verwendet, geben Sie 

jeden Nachweis in einer eigenen Zeile ohne irgendeinen Einzug an. 

Im letzten Korrekturabzug werden die Quellennachweise durch zwei vertikale 

Striche („||‟) voneinander abgesetzt. Siehe das Beispiel [73] (endgültige 

typographische Gestalt). Bitte versuchen Sie nicht, dieses Layout in ihrem 

Dokument zu imitieren: der doppelte Vertikalstrich wird automatisch in der 

Druckaufbereitung generiert, sofern die Dateien im erforderlichen Format 

angeliefert werden. 

[73] Beispiel: 

IV, 12/16 cfr BEDA, De templo 1 (p. 160, 532-542) 

81 quidam aiunt] cfr ISID., Orig. 15, 4, 15 (p. 123) 

96/97 cfr BEDA, In prou. Salom. 1 (p. 62, 5-10) 

108/115 GVILL. S. THEOD., Epist. frat. M. D. 120-123 (p. 238-239) 

sed 111 assuetus faciendus] assuefaciendus 

119/128 cfr BEDA, De templo 1 (p. 163-164, 669-681) 

130/131 in quibus – aureum] Lib. quare Appendix II, 51, 58-61 
(p. 195); Ps. HVGO S. VICT., Spec. de myst. eccl. I (col. 335B-

337D) 

164 forti manu et desiderabili] cfr HIER., Nom. hebr. (p. 103, 11) 

191 cuius uita despicitur r u e p] GREG. M., In euang. 1, 12, 1 (p. 

82, 36-37): cuius uita despicitur restat ut et praedicatio 
contemnatur 

203/204 cfr IOH. FRIB., Summa conf. 3, 13, q. 7 (f. 151rb), ubi 
Bernardus et Guilelmus minus fuse quam hic citantur 

 

Endgültige typographische Gestalt: 

IV, 12/16 cfr BEDA, De templo 1 (p. 160, 532-542) || 81 quidam 
aiunt] cfr ISID., Orig. 15, 4, 15 (p. 123) || 96/97 cfr BEDA, In 

prou. Salom. 1 (p. 62, 5-10) || 108/115 GVILL. S. THEOD., 
Epist. frat. M. D. 120-123 (p. 238-239) sed 111 assuetus 

faciendus] assuefaciendus || 119/128 cfr BEDA, De templo 1 
(p. 163-164, 669-681) || 130/131 in quibus – aureum] Lib. 
quare Appendix II, 51, 58-61 (p. 195); Ps. HVGO S. VICT., Spec. 
de myst. eccl. I (col. 335B-337D) || 164 forti manu et 
desiderabili] cfr HIER., Nom. hebr. (p. 103, 11) || 191 cuius 
uita despicitur r u e p] GREG. M., In euang. 1, 12, 1 (p. 82, 36-
37): cuius uita despicitur restat ut et praedicatio contemnatur 
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|| 203/204 cfr IOH. FRIB., Summa conf. 3, 13, q. 7 (f. 151rb), 
ubi Bernardus et Guilelmus minus fuse quam hic citantur 

 

 

Traditio textus-Apparat 

Editorische Grundsätze 

[74] Ist die handschriftliche Überlieferung komplex, kann dem kritischen Apparat ein 

weiterer vorangestellt werden, der die traditio textus anzeigt. Meist genügt ja ein 

einfacher conspectus siglorum, um dem Leser darzulegen, auf welchen Zeugen der 

Text basiert, doch nicht dann, wenn die Textbasis wechselt. Der Editor kann mit 

Hilfe eines solchen traditio textus-Apparats verzeichnen, welche Handschriften für 

den jeweiligen Textabschnitt zu Grunde gelegt wurden; auf jeder Seite der Edition 

steht eine Liste der jeweils herangezogenen Zeugen. 

[75] Der traditio textus-Apparat wird in Latein geschrieben. 

 
Praktische Hinweise 

[76] Die Zeugen werden in der Reihenfolge ihrer Familien angereiht, denen sie 

angehören. 

[77] Wenn die Überlieferung wechselt, z.B. dann, wenn eine Handschrift Lücken 

aufweist, oder zu Anfang oder zu Ende inkomplett ist, werden diese Wechsel der 

Textbasis im traditio textus-Apparat aufgezeigt. 

z.B. BG(lac. hab. 251/399 postquam ï dixit)D AP(inc. ab 250 
deinde)R C 

[78] Handschriften-sigla werden durch einen kleinen Leerraum (Code = $) 

voneinander getrennt, wenn sie derselben Familie anhören; die Siglen einer 

Familien werden zu einer Gruppe zusammengefasst; verschiedene Familien 

werden durch einen normalen Leerraum voneinander getrennt: z.B. B$G$D A$R C, 

wo B und G und D zu einer Familie gehören, A und R zu einer anderen, und C 

schließlich als Einzelzeuge einen eigenen Zweig vertritt. 

 
Gestaltung auf der Seite 

[78.1] Diese Gruppierungen der Handschriften werden auf den Folgeseiten solange 

wiederholt, bis ein Wechsel in der Überlieferung eintritt. 

z.B. Angenommen eine Seite enthält die Zeilen 239-255. Der 
traditio textus-Apparat enthält dazu folgendes: B$G(lac. hab. 
251/399 postquam ï dixit)$D A$P(inc. ab 250 deinde)$R C. 

Das bedeutet, dass beginnend mit dem Wort „postquam‟ in 
Zeile 251 und auf allen Folgeseiten bis zum Vorkommen des 
Worts „dixit‟ in Zeile 399 G aus der Textüberlieferung 
herausfällt, hingegen P  mit dem Wort „deinde‟ in Zeile 250 

dazukommt. Im traditio textus-Apparat wird also die Sigle G 
erst wieder auf der Seite, die Zeile 399 enthält, erscheinen. 

[78.2] Der traditio textus-Apparat kann erst nach der endgültigen Druckaufbereitung 

generiert werden. Alle seine Teile jedoch müssen schon vorher in einer eigenen 

Datei zusammengestellt sein. 

z.B. 250 P inc. ab deinde   251/399 G lac. hab. (postquam – 
dixit)    399 G denuo inc. ab apostolus 
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Kritischer Apparat 

Editorische Grundsätze 

[79] Der kritische Apparat wird in Latein geschrieben. 

[80] 

 

 
 

[80.1] 

Als Regel gilt, dass die Handschriften mit dem edierten Text übereinstimmen, es 

sei denn, im kritischen Apparat sind Varianten verzeichnet. Entsprechend diesem 

negativen Verfahren werden Handschriften nicht zitiert, es sei denn, ihre 

Lesarten weichen vom konstituierten Text ab. 

In Ausnahmefällen kann jedoch der Editor, um Klarheit zu erzielen, auch die 

Siglen der Handschriften anführen, die den konstituierten Text bestätigen, und erst 

danach die Varianten folgen lassen. Der Editor soll besonders schwierige 

Textstellen in der Einleitung erörtern (siehe [7]), und den Leser auf die Stellen 

hinweisen, die die Anwendung eines solchen positiven Verfahrens im Apparat 

erforderlich machen. Zudem soll der Editor jede Eigenheit belegen, sei sie 

orthographisch, syntaktisch oder anderer Natur, die fälschlich für einen 

Druckfehler gehalten werden könnte. 

[81] Der Editor muss entscheiden, welche orthographischen Varianten vermerkt 

werden sollen; dies soll er in der Einleitung darlegen (siehe [7]). Das 

Herausgebergremium empfiehlt nachdrücklich, dass von Eigennamen alle ortho-

graphischen Varianten gegeben werden. 

[82] 

 

Zitieren Sie keine Lesarten aus Quellen im kritischen Apparat. Eine Ausnahme 

wäre jedoch der Fall, wenn eine konstituierte Lesart sich nur in einer Quelle oder in 

der Sekundärüberlieferung findet oder wenn die Quelle oder deren Zeugen eine 

Lesart gegenüber einer anderen stärkt. Solche Sachverhalte können auch im 

kritischen Apparat zur Sprache kommen. 

 
Praktische Hinweise 

[83] Abfolge der Elemente: Beginnen zwei Eintragungen mit demselben Wort in 

derselben Zeilen, sind jedoch von verschiedener Länge, dann beginnt man mit der 

Stellenangabe des längeren Segments, erst dann folgt die Stellenangabe des 

kürzeren: z.B. 17/20 Tunc omnes – rogantes] om. ABC   17 Tunc] et DEF 

[84] Innerhalb eines kritischen Eintrags muss unterschieden werden zwischen 

einem Lemma, welches eine Lesart des konstituierten Textes aufgreift, den 

Varianten in der Überlieferung, oder anderen editorischen Zusätzen wie etwa om., 

del., add., eras. 

[85] Schriftart 

Lemmata und Varianten werden immer in Normalschrift gegeben, ohne 

diakritische Zeichen, wie etwa < >, und stets (dies als Regel) ohne irgendeine 

Interpunktion. Selbst Wörter, die im edierten Text kursiviert sind, erscheinen im 

Lemma in Normalschrift. 

z.B. Vnde ipse <me> reprehendo (im lateinischen Text) erscheint 
im Lemma in dieser Form: ipse] ipsum R || me] conieci 

Die anderen Bestandteile eines Eintrages hingegen, besonders die editorischen 

Bemerkungen, Verweise, Zahlenangaben oder Symbole (z.B. Siglen) usw., werden 

kursiv gesetzt. 

z.B. possunt] possint S, ante omnia pos. R, secl. ut uid. F 
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[86] Das Lemma wird von den Varianten durch eine eckige Klammer (] in 

Normalschrift) getrennt. Bei einem positiven Apparat stehen das Siglum / die Sigla 

der Zeugen, die das Lemma bieten, vor der eckigen Klammer. 

z.B. 9 scire] del. S, om. M T  

z.B. 15 menstruis B
p.c.

 C] menstrualis B
a.c.

 

[87] Ist eine Textstelle ungewöhnlich umfangreich, ist es ratsam, die Stelle zu 

lemmatisieren, und zwar dergestalt: 

Inklusive Lemmatisierung: Bei umfangreichen variierenden Textstellen 

werden die ersten und letzten Wörter vor die eckige Klammer gestellt, mit 

einem Gedankenstrich dazwischen. Der Gedankenstrich bedeutet, dass die 

dazwischenliegenden Worte inkludiert sind, also auch von der Varianz 

betroffen sind: z.B. 31 Tunc omnes – rogantes] om. ABC 

Exklusive Lemmatisierung: Bei einzelnen Wörtern hingegen, die weit 

auseinander stehen, setzt man die betroffenen ersten und letzten Wörter 

vor die eckige Klammer, stellt jedoch drei Punkte dazwischen. Diese drei 

Punkte exkludieren die dazwischenliegenden, ausgelassenen Wörter aus der 

Variantenangabe: z.B. 17/18 aqua … igne] igne … aqua A. Das bedeutet, 

dass A dieselben Wörter wie der Text bietet, die Abfolge der beiden Wörter 

„aqua‟ und „igne‟ sich aber ändert. Die dazwischenliegenden Wörter sind 

nicht betroffen. 

[88] Ein Komma trennt eine Lesart von der nächsten innerhalb eines kritischen 

Eintrags. Folgt eine editorische Bemerkung („del.‟, „om.‟) einem Komma, bezieht 

sie sich auf das Lemma, nicht – das ist wichtig – auf die unmittelbar 

davorstehende Variante: z.B. 9 scire] scite B, del. C, om. M T 

[88.1] Falls man nicht die ganze Variante, sondern nur den vom Lemma abweichenden 

Teil anführen möchte, etwa nur die erste Silbe oder das Wortende, kann man 

einen Trennstrich setzen: z.B. synonima] sin- B, -mam C 

[89] 

 

Handschriften-Sigla werden voneinander durch einen kleinen Leerraum 

abgesetzt (Code = $), falls sie derselben Familie angehören (Gruppenbildung);   

verschiedene Familien (Gruppen) werden durch einen normalen Leerraum 

voneinander getrennt: z.B. cum] tum B$K, om. C R$M b 

[90] Gestaltung auf der Seite 

Immer wenn die Zeilenzählung am Beginn eines neuen Abschnitts neu einsetzt, 

wird die Abschnittszählung (z.B. Buchnummer, Kapitelnummer) im Apparat 

wiederholt; nach ihr folgen die zugehörigen Lesarten. 

Zeilennummern werden fett gesetzt, ausgeschrieben und voneinander durch einen 

Schrägstrich getrennt. 

Jeder Eintrag im kritischen Apparat endet ohne Punkt. Wird „MS Word‟ verwendet, 

setzen Sie jeden Nachweis in eine eigene Zeile ohne Einzug. 

Gibt es mehrere Lesarten zu einer Zeile, gibt man die Zeilennummer nur bei der 

ersten Variante an; wiederholen Sie nicht die Zeilennummer bei jeder Lesart.  

 

Im letzten Korrekturabzug werden die Quellennachweise durch zwei vertikale 

Striche („||‟) voneinander abgesetzt. Siehe das Beispiel [96] (endgültige 

typographische Gestalt). Bitte versuchen Sie nicht, dieses Layout in ihrem 

Dokument zu imitieren: der doppelte Vertikalstrich wird automatisch in der 

Druckaufbereitung generiert, sofern die Dateien im erforderlichen Format 

angeliefert werden. 
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Kommt ein Lemma in derselben Zeile des Textes zweimal oder öfter vor, wird 

jedes Vorkommen durch eine hochgestellte Ziffer bezeichnet: z.B. 27 cum²] tum K 

W 

[91] Abkürzungen 

Häufig verwendete:  

a.c. ante 
correctionem 

dub.  dubitanter, lectio dubia praem. praemisit 

add. addidit ed.(edd.) editio(nes)/ editor(es) rell. reliqui 
al. alius em. (emend.) emendauit sc.(scil.) scilicet 
a.m. alia manu eras. erasit scr. scripsit 
cett. ceteri exp. expunxit secl.  seclusit 
cod.(codd.) codex (codices) in marg. in margine  sub l. sub linea 

coni. coniecit in ras. in rasura sup. l. supra lineam 
corr. correxit inc. incipit tr. transposuit 
del. deleuit om. omisit ut uid. ut uidetur 
des. desinit p.c. post correctionem   

 

 Anmerkungen: 

[92] Alle Bemerkungen, die in der ersten Person Singular stehen und Tätigkeiten 

des Editors beschreiben (addidi, conieci, scripsi usw.) werden aus-

geschrieben. 

Der Imperativ intellege, der in Zweifelsfällen eingesetzt werden kann, wird 

immer ausgeschrieben: z.B. ortus] intellege hortus 

[93] Umstellungen von Wörtern können auf verschiedene Weise dargestellt 

werden; der Editor möge sich aber für ein System entscheiden und es 

konsequent anwenden. Umfang und Komplexität des Apparats werden die 

Wahl des Systems beeinflussen.  

z.B. humana natura] tr. M  

z.B. humana natura] natura humana M  

z.B. contra omnes ardores libidinis] c. l. a. o. M  

Das erste System ist das kürzeste, funktioniert aber nur bei zwei Wörtern. 

Das dritte System ist an sich nicht empfehlenswert, hat aber den Vorzug, 

auch bei mehr als zwei Wörtern zu funktionieren.  

[94] Hinweise wie add., coni., corr. usw. stehen vor den Handschriften-Sigla. 

[95] Folgende Abkürzungen erscheinen immer nach dem Handschriften-Siglum 

in Hochstellung: a.c., p.c., a.m. Die Abkürzungen in marg., in ras., sub l., 

sup. l. erscheinen nach der Sigle und in Hochstellung, sofern nicht ein 

abgekürztes Verbum (wie etwa add., eras., praem., corr. usw.) der Sigle 

vorausgeht. Schreiberhände werden durch hochgestellte Ziffern bezeichnet, 

wobei die Haupthand als Nummer 1 gezählt wird. 

z.B. sed] om. B C, at Bin marg. 

z.B. et item] om. sed add. sup. l. P 

z.B. eam] eas Pa.c.$L A, uel eam add. in marg. Aa.m. 

z.B. proloquar] palam loquar M² 

[96] Beispiel: 

III, 1 proloquar] preloquar S, palam loquar M² 

cessent] scripsi, cessant codd. 

2 Carthaginem] Cartagine S 

5 iam] om. m 

7 ingens] ingenitus S$M2 Aug. 
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12 aqua … igne] in aqua … in igne P, igne … aqua Ba.c. 

13 designatur] significatur Pa.c.$B A$H, signatur Pp.c. 

20 enim sua] tr. P 

24 ut] et O 

praenuntiauerunt] praenuntiantur A$H E G, pronuntiauerunt F 

27 fiet] fit V F 

praenuntiatur] pronuntiatur F 

33 se1] om. V Z F 

se2] om. A$Ha.c., add. in marg. H, del. C2$D2 P2, sese add. in ras. P2 

 

Endgültige typographische Gestalt: 

III, 1 proloquar] preloquar S, palam loquar M2 || cessent] scripsi, 

cessant codd. || 2 Carthaginem] Cartagine S || 5 iam] om. m 
|| 7 ingens] ingenitus SM2 Aug. || 12 aqua … igne] in aqua … 
in igne P, igne … aqua Ba.c. || 13 designatur] significatur Pa.c.B 

AH, signatur Pp.c. || 20 enim sua] tr. P || 24 ut] et O || 
praenuntiauerunt] praenuntiantur AH E G, pronuntiauerunt F || 
27 fiet] fit V F || praenuntiatur] pronuntiatur F || 33 se1] om. 
V Z F || se2] om. A$Ha.c., add. in marg. H, del. C2$D2 P2, sese 

add. in ras. P2 

 

Komparativer Apparat 

Editorische Grundsätze 

[97] 

 

Bei manchen Editionen wird es nötig sein, einen komparativen Apparat zusätzlich 

zum kritischen zu erstellen. Wird ein Text in verschiedenen Rezensionen 

überliefert, wird meist der Text nach einer der Rezensionen konstituiert; der 

kritische Apparat verzeichnet die Varianz der Zeugen, die der Editor hierfür 

heranzieht. 

Üblicherweise werden die Unterschiede zwischen verschiedenen Fassungen 

oder Rezensionen in der Einleitung behandelt, ohne einen eigenen Apparat 

hierfür zu erstellen. 

Sind jedoch Lesarten der verschiedenen Fassungen bedeutsam und ziehen 

sich über das ganze Werk oder einen wesentlichen Teil hin, so dass durch 

sie ein eigener Werkstatus erkennbar ist, kann der Editor einen eigenen 

Fassungsapparat (Rezensionsapparat) erstellen. In ihm werden dann 

Rezensionen ‚lesbar‟.  

Schon beim Einreichen der Beispielseiten sollte ein solches Konzept mit dem 

Herausgebergremium diskutiert werden (siehe [1]). 

[98] Der komparative Apparat wird in Latein geschrieben. 

 
Praktische Hinweise 

siehe Kritischer Apparat [83]-[89] 

 
Gestaltung auf der Seite 

siehe Kritischer Apparat [90] 

 
Abkürzungen 

siehe Kritischer Apparat [91]-[95] 
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[99] Beispiel: 

XIII, 1 Seuerus .XI.] Seuerus HT, Post excessum beatissimi 
Apollenaris, beatus Seuerus tertius decimus rauennalem 
cathedram suscepit F 

9/10 In sardicense – hic Seuerus] om. HT 

 

Endgültige typographische Gestalt: 

XIII, 1 Seuerus .XI.] Seuerus HT, Post excessum beatissimi 
Apollenaris, beatus Seuerus tertius decimus rauennalem 
cathedram suscepit F || 9/10 In sardicense – hic Seuerus] 

om. HT 

 

[100] Zusätzliche Bemerkungen 

Anmerkungen können in einem eigenen Appendix „Zusätzliche Bemerkungen‟.  

dargeboten werden. Sie werden in derselben Sprache verfasst wie die Einleitung. 

In textuellen Anmerkungen können einzelne Lesarten diskutiert werden, etwa 

Varianten aus älteren Editionen oder Begründungen, weswegen bestimmte 

Lesarten anderen vorgezogen wurden. Kontextuelle Noten können je nach Art des 

edierten Textes hinzugefügt werden, etwa historische, juristische oder liturgische 

Fragen betreffend.  

[101] Darstellung im Appendix  

Textuelle und kontextuelle Noten werden mit der Seiten- und Zeilenzahl ihrer 

Bezugsstelle eingeleitet. 

Falls sich mehrere Noten auf dieselben Stellen mit gleichem Anfangswort beziehen,  

richtet sich ihre Anordnung nach der Länge der referenzierten Textpassage: die 

längere hat Vorrang. 

Die Seitenzahl erscheint in Normalschrift. Ein Komma trennt sie von der fett 

gesetzten Zeilenzahl. Ein Lemma wird in Normalschrift gegeben, ihm folgt eine 

schließende eckige Klammer:  

z.B. 27, 403 alapae] clasps or covers of a gospel book. This word 
is unusual; usually „alapa‟ means „a blow‟. 

Seiten- und Zeilenzahlen sind bis zur letzten Fahne unbestimmt. 

[102] Darstellung in der Edition 

Enthält die Edition nur textuelle Noten, wird der Leser auf ihr Vorhandensein durch 

den Hinweis „uide adnot.‟ oder „sed uide adnot.‟ im kritischen Apparat aufmerksam 

gemacht. 

Enthält die Edition sowohl textuelle als auch kontextuelle Noten, oder 

ausschließlich kontextuelle, weist eine Marginalie auf dem rechten Rand auf das 

Vorhandensein von Anmerkungen hin; positioniert ist sie neben der Zeile, in der 

die annotierte Textpassage beginnt. Siehe [36].  

z.B. dubia pitagorice littere bicornia$1adnot.$2 peregisse 
memineram. In diesem Beispiel wird das Wort „adnot.‟ dann auf 
dem rechten Rand erscheinen.  

Im kritischen Apparat wird zudem ein Hinweis nur auf textuelle Anmerkungen 

gegeben, signalisiert durch die Wendungen „uide adnot.‟ oder „sed uide adnot.‟ 
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[103] Indizes 

Register bilden das letzte Element einer Edition. 

In der Regel gibt es zwei Indices, einen Index locorum Sacrae Scripturae und 

einen Index auctorum / operum / fontium. Die Art des edierten Textes kann die 

Erstellung weiterer Indices erfordern (z.B. Index liturgicus und Index analyticus); 

das sollte in einer Frühphase mit dem Herausgebergremium abgeklärt werden. 

Ein Verzeichnis von Autoren wird alphabetisch geordnet im Index auctorum 

erstellt; Titel anonymer Werke werden kursiviert und alphabetisch in die 

Autorenliste eingereiht. Aufgabe des Editors ist es, unter Berücksichtigung der 

Bibliographie diesen Index zu erstellen. 

 


